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Rudolfs und der Einfall Odos in Burgund erzählt werden, 
und wo es dann weiter heisst: ‘Sed dum Ondo consul haec 
in Burgundia faceret, Chuonradus imperator in Sclavonia 
cum armis fuerat. Quid ibi ageret vel qualiter postea 
Oudonem repulisset de Burgundia, consequenter dicam’. 
Folgt zunächst im Schluss des Kapitels eine Erzählung 
der polnischen Wirren und Fehden seit dem Tod Boleslavs 
1025; sie gibt also die Antwort auf die Frage, weshalb 
Konrad im September 1032 ‘cum armis’ im Slavenland 
war: ‘quid ibi ageret’, erfahren wir durch eine pragma­
tische, bis 1025 zurückgreifende Darstellung (daher ‘con­
sequenter dicam’). Daran schliessen sich Kap. 30—32 die 
Feldzüge gegen Odo und die Erwerbung Burgunds, also 
die mit den Worten ‘qualiter postea Oudonem repulisset 
de Burgundia’ angekündigte Schilderung. Dass W 29 also 
genau wie S und H den Kaiser beim Tod Rudolfs auf 
einem Polenfeldzug abwesend sein lässt, dürfte für jeden, 
der nur diese drei Quellen vor Augen hat, völlig sicher sein.

Dennoch leugnet es Dieterich. Und zwar leugnet 
er es deshalb, weil nach ihm eine andere gewichtige Quelle 
der Nachricht von einem Polenfeldzug im September 1032 
widerspricht. Die Hildesheimer Annalen, denen wir die 
ausführlichsten Nachrichten über die Verhältnisse bei den 
Slaven verdanken, berichten zu 1032, dass Kaiser Konrad 
und Mesko von Polen am 7. Juli d. J. zu Merseburg 
Frieden geschlossen haben1. Dieser Merseburger Frieden 
hat die langjährigen polnisch-deutschen Händel beigelegt; 
dass es noch einmal zu einem Krieg zwischen Konrad und 
Mesko gekommen sei, wird in den Hildesheimer Annalen 
nicht erzählt. Auch W 29 beendet seine Erzählung von 
den polnischen und polnisch - deutschen Vorgängen mit 
einem Friedensschluss, der offenbar mit dem Merseburger 
Frieden identisch ist (vgl. unten S. 93). Da also am 7. Juli 
1032 Frieden geschlossen wurde, so meint Dieterich, kann 
im September desselben Jahres Konrad nicht gegen Mesko 
im Krieg gestanden haben. Auch Bresslau2 war nicht 
etwa der Ansicht, dass der Merseburger Frieden nicht ein­
gehalten worden wäre, sondern er verlegte ihn — zum 
Teil eben mit Rücksicht auf die von ihm auf die Schwä­
bische Weltchronik zurückgeführten Nachrichten über den 
Feldzug vom September 1032 — in das folgende Jahr (auf 

1) Annales Hildesheimenses, ed. G. Waitz in den SS. rer. Germ. 
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